
theologischer Sıcht, da{fß der ORK, W 1e sıch dieser entwickelt hat und auch kırch-
lıch wirkt, ohne Kiırche se1nN, ein großes und schwer lösendes ekklesio0-
logisches Problem darstellt, WOMItT sıch die orthodoxe Kırche sicherlich befassen —D A O E SEMU.

Erzpriester Georg10s Tsetsıs, der selbst 1mM Stab des ORK arbeitet, Sagt dazu:
AI meıne aber, da{fß zwischen diesen WwWwel Positionen der ORK einem
mittleren Weg gefolgt ISt. Und WE auch der Eindruck entstanden ISt, da{ß nach
der Vollversammlung in Uppsala sich 1Ur mit soziopolitischen Fragen befaßt
hat, hängt das damıt A  MMECN, dafß n  u diese Fragen (die 1Ur eın Zehntel
der Aktivitäten des Rates darstellen) und Ur diese Fragen Gegenstand posıtıver
und negatıver Presseberichte und anderer Medien geworden sınd, weıl Ss1e VO'  3

besonderem aktuellem Interesse T, während dıe übrige bedeutungsvolle
Aktıvität des Rates systematisch ıgnorıert wurde.“

Istavridis, Dıie Vollversammlung des ORK, Thessalonich 1975 8 Karmıuırıis,
Dıie orthodoxe Kırche 1mM Dialog MIt den heterodoxen Kirchen, Athen 1975, 79—80;
Georg10s Tsetsıs, Das 25Jjährıge ubılaum des ORK (1943—1973), Athen 1973, (alle
griech.)

Okumene 1mM Alltag
VO  Z

Der Alltag ıst ökumenisch
Dreißig Jahre nach Gründung des Okumenischen Rates der Kirchen haftet

dem kirchengeschichtlich Jungen Gebilde 1Ur noch wenıg VO'  3 einer Jungen Be-
CXUuUNg Dıies liegt nıcht sehr daran, dafß Ss1e VO'  3 den meısten Kirchen
erfreulich rasch ıntegriert wurde, auch nıcht daran, daß 1M Rahmen ihrer eige-
nen Zielsetzung fast schon eın Optimum Verstehen und Anerkennung ZW1-
schen den Mitgliedskirchen, aber auch gegenüber der römisch-katholischen Kirche
erreicht 1St Es liegt, wenı1gstens Aaus der Sıcht des Gemeindealltags 1n eiıner W EeSst-
deutschen Kleinstadt, VOTL allem daran, da{ß Okumene 1m weıteren Sınne, als
Erfahrung weltweiter Gemeinschaft, nıchts Außergewöhnliches, Bewegendes,
mehr iSt, sondern eben auch Alltag. Tourısmus, port, Handel, Wanderarbeıt,
Städtepartnerschaften und die Massenmedien vermitteln ZzuL W 1e jedem Bür-
CI das Bewulistsein, W 1e Weltbürger se1n. Ob auch eın E  9 steht
WIı1ıe immer dahın
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Das Defizit der Bırchlichen Ökumene ıSE e1n Defizit der Kirchen überhaupt
Man mu{ß sıch diese durch die moderne Technik ermöglichte Internationalität

bewußt machen und SIC ständig Alltag erleben, den oft beklagten Man-
ge] ökumenischem Bewufßtsein unNnseren Gemeinden und Kirchen richtig e1iN-

ordnen können Er beruht nıcht aut ırgendeıiner provinziellen Unfähigkeit
über den CISCHENM Kirchturm hinauszublicken Er beruht auch NUr seltenen Fäl-
len auf nationalıistisch gepragten Frömmigkeit Er 1ST vielmehr Teıil
generellen Mangels kirchlich gebundenem Glauben UNSCFET eıit Das
Interesse des allergröfßten Teıls unNnserer Gemeindeglieder gilt dem Okume-
nıschen AaAt SCHAUSO spärlich W 1e dem Leben der CISCHNCH Ortsgemeinde, der
Landeskirche oder der EKD Wo überhaupt lebendige Gemeinden bestehen,

als EG Mınderheit der Kirchenmitglieder, dort siınd SIC

auch für die COkumene der Kirchen ansprechbar Wo nıcht, wırd wa be1i Vor-
tragsangeboten SCrn Desinteresse der Okumene vorgeschoben der eigentliche
Grund der Ablehnung lıegt aber nıcht selten darın, da{fß „SOW1€ESO nıemand
kommt Wer VO  3 seiner Kirche nıchts mehr9 auch dieser
Beziehung nıchts als vielleicht Mıssıonar alter Pragung mMi1t exotischen Re-

die sıch Kaufhaus oder Urlaub heute auch jeder selbst beschaf-
fen kann Könnte die ökumenische Bewegung hier nıcht NCUC, bessere Erwar-
tungen wecken?

Dıiıe ökumenische Bewegung zst auf die Kırchen ANSEWLESCN
Obwohl die ökumenische Bewegung ABn a Angelegenheit der verftfaßten Kirchen

WAar und 1ST, ha: S1C anfänglıch auch kırchenkritische Ziele yvehabt S1e hat nıcht
11UT die Kirchen durch die Begegnung verändern, sondern auch Menschen direkt,
ohne Vermittlung durch die bestehenden Kırchen, ZUuU Glauben Christus
un Leben SCTIHGT Nachfolge führen wollen (S Lange, Dıie ökume-
nısche Utopie, 175 Insofern muüfßte der ORK nıcht notwendig M1 den beste-
henden Kırchen stehen und fallen ber 1ST wirklich den Kirchen VOT-

beigekommen? Ist überhaupt der Lage, ohne die Geldmittel seiner Mıt-
gliedskirchen Programme entwickeln und durchzuführen und ohne das kirch-
iche Kommunikationssystem publik machen?

Und Besteht Cc1in Bedürtnis für La:enbewegungen, die der ORK Gang
setzt? Auch hiıer haben sıch längst international Organısierte Bewegungen eta-

bliert, dıie en  tien Christen die Möglichkeit geben, auch außerhalb der
Kırchen Nachfolge Christi üben: der Internationale der Kriegsdienst-
SCRNECT, bei Amnesty International, der Antı--Apartheidsbewegung etwa und,

ganz anderer VWeıse, auch ı weltweiten evangelikalen Bewegung Keıine
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dieser Bewegungen versteht sıch als ine solche des ORK, WeNn auch hier und
da kooperiert wird.

Der ORK steht und fällt also tatsächlich MIt den verfafßten Kirchen, iSt
auf S1e angewlesen und findet neben ihnen kaum NEeEUEC Arbeitsftelder.

Brauchen NISCTYE Gemeinden dıe ökumenische Bewegungs
Es ware durchaus denkbar, da{fß die verfaßten Kirchen als Großorganisatio-

NCN ıne weltweite Verbindung unterhalten, die für ıhr inneres Leben ohne Wwel-
eGTE Relevanz iSt. Der Austausch Vomn Geldmitteln, die gemeinsame Vertretung
bei internationalen Organısatiıonen, Absprachen be] der Betreuung VO  e} Wan-
derarbeıitern, 0S Absprachen 1ın der Lehre ließen siıch auch weltweit Ühnlich
sachlich und unauffällig bewerkstelligen, W1e eLIw2 7zwiıischen den deutschen
Landeskirchen praktizıiert wird. Müssen WIr denn für den ORK den Anspruch
erheben, auch für die Ortsgemeinde, Ja für jeden einzelnen Christen iıne Dımen-
S10N verkörpern, ohne die INa  3 nıcht wirklich Christ se1in kann? Genügt nıcht
ıne stille, sachliche usammenarbeıt 7wischen den Kirchen der Welt? der
rauchen die Ortsgemeinden 1in den ORK>?

Das 7Zie] einer ökumenischen Gemeinschaft bis 1in die Gemeinden hinein 1St
Aaus theologischen Gründen immer dagewesen. ber 1inwıeweit entspricht

einem echten Bedürfnis? Nımmt iNa  3 die Tatsache e1nes entstehenden Welt-
bürgertums n  ‚9 eachtet INan auch Ergebnisse VO':  w Meinungsumfragen, w 16e

jenes, da{ß Prozent der Kirchenmitglieder 1n Deutschland sıch vorrangıg
als Glieder der überörtlichen EKD fühlen, gegenüber Prozent, die sıch Vor

allem als Glieder der Ortsgemeinde ühlen (Wıe stabil ISt die Kırche?, 1974,
162 13; deutet dies auf einen Bedarf hin

Der Weltbezug der Gemeıindegliıeder 1St nıcht 1Ur auf den unmittelbar PCI-
sönlichen, tamıliiren und beruflichen Bereich beschränkt, sondern umfa{lßr in
dem allem und daneben auch die Ebenen des gemeinsamen Lebens iın der Kom-
un  9 1m Land und weltweıt. WAar verschiebt siıch dieser Bezug ın seiınem
Schwergewicht Je nach Alter, Bildung und persönlicher Sıtuation. ber 1sSt
nıcht 1Ur der Student, der siıch mit den Zusammenhängen des Welthandels be-
faßt Auch seıiıne Multter fragt danach, ob denn eLtwa2 eın Krıeg droht 1n dem
Land:; wohin der Sohn gerade reisen 11l Der Angestellte verbringt seinen Ur-
aub 1n Thailand, der Gymnasıast nımmt eiınem Schüleraustausch MIt Frank-
reich teil, der Facharbeiter geht auf Montage nach Saudiarabien. Die Braüs die
im Krankenhaus lıegt, hat WEeI1 Söhne in Südafrika. Von den Auslandsbezie:
hungen sind jeweıils auch die Famılien, Freunde und Kollegen berührt.

Wo die Ortsgemeinde, zunächst 1ın iıhren CNSCICH Mitarbeitern, nıcht die Fä-
higkeit erwiırbt, auf diese „ökumenische“ Ebene einzugehen, MIt Kenntnissen,
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persönlıchen Verbindungen und Antworten des Glaubens auf ınternationale
Probleme, bleibt eın Sanzer Lebensbereich der Gemeindeglieder „draufßen VOT

der Tür“ und wiırd VO  - anderen Mächten besetzt, von Ängsten und Vorurtei-
len, VO'  3 Geschäftemacherei und Sensationslust.

Die ökumenische Bewegung mu{fß den Gemeinden Ort hier helfen, wirk-
lıch Kırche für den anzen Menschen und für alle Menschen werden. Wo
dıe Gemeinden 1im Provinzialismus verharren, während eın Großteil ihrer lie-
der längst ökumenisch 1m weıteren Sınne empfindet, 1St der Anspruch und Zu-
spruch des Evangelıums verkümmert. Ob durch eın größeres ökumenisches Be-
wußtsein die Gemeinden dann iınnerlich und zußerlich wachsen, lıegt etztlich
hier Ww1e on nıcht 1n unNnserer and Wıe jede gute kirchliche Organısatıon kann
die SÖökumenische ewegung hier NUr Voraussetzungen schaffen, aber dies MUuU
s1e. S1e mu helfen, den vorhandenen ökumenischen Bezug der Gemeindeglie-
der aufzuarbeiten und mit dem Evangelium durchdringen.

Ökumenische Gemeinden sınd heute noch gefährdete Gemeinden
Im Gemeindealltag bedeutet Okumenisch-sein dann jedoch nıcht 1Ur ein ehr
Ausblick und Angeboten und Informationspflicht für die Mitarbeiter. Wenn
sorgtfältig se1ın soll, kann SOW1eSO 1Ur exemplarisch geschehen, MIt eın

oder Wwel Schwerpunkten, eLW2 Partnerschaften, Pro Gemeinde. Die Schwierig-
keiten liegen wenıger diesem Punkt

Wo Gemeinden iıhre ökumenische Dımension entdecken, geraten S1Ee cehr
rasch über ine Phase des bloßen Mitredens 1n gefährliche Auseinandersetzun-
gcCn hıinein. Allzulange siınd die internationalen Fragen anderen Mächten über-
lassen worden, als da{fß die Bereitschaft sehr zrodfß ware, der Kirche hier beson-
dere Kompetenzen ZUZUiIrauen. Ängste und Vorurteile sıtzen tief, und fehlt
nıcht anderen Sachverständigen mMIit 16 iıhren eigenen Interessen.

Vor allem führen alle Gespräche, se1 ..  ber Rassısmus, Welthandelsfragen,
Abrüstungs- oder Umweltfragen oder die politische Rolle der Kirchen hier und
anderswo, sofort 1n persönliche Bereiche hineıin und lassen sich aum sachlich
verhandeln, Ww1e auf überörtlichen und zeitlich begrenzten Tagungen noch
möglich 1St.

Die Gemeinde Ort hat SCHAUSO W1e die Kirchenleitung und der ORK
mit multinationalen Konzernen, MI1t Parteiprogrammen, MIt Rüstungsgeschäf-
ten und MIt dem Rassısmus LunN, aber hierbei immer mit konkreten Männern
und Frauen, deren Kınder S1e erziehen hılft, deren Opfer und Mitarbeit s1ie erbit-
tet un deren Angehörige s1e beerdigt. Jede tiefergehende Diskussion wirkt
sıch auf das Verhältnis der Betroftenen ZuUur Ortsgemeinde AUuUsS, natürlich nıcht
ımmer NUr n;gativ. Führt s1ie eıiner Infragestellung der eigenen Haltung oder
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Existenzgrundlage, wirkt der Anspruch der Okumene für die ÖOrts-
gemeinde nıcht selten zentrifugal. Einzelne verlassen die Kırche Zanz. Andere
wenden sıch anderen Gemeinden oder Gemeinschaften Z denn für das AuxXn
dem Evangeliıum zusammenbleıben“ zibt viele Möglichkeiten.

ber dem ökumenischen Engagement werden oft andere Ebenen vernach-
Jässıgt, W as gewfSs nıcht 1mM Sınne der ökumenischen Bewegung 1St ber auch
dort, die Schwerpunkte gemeindlichen Handelns ausgeglichen sınd, leiben
die Gemeinden gefährdet, solange c1e sıch weıgern, brisante Sökumenische The-
INCI)L auszuklammern.

Das entstehende Weltbürgertum 1St keineswegs als solches schon Sökumenisch.
Verständnis oder Bewunderung für Menschen der Dritten Welt finden
schnell iıhre Grenze dort, dieselben Menschen u15 1n Frage stellen. Dies
triıfit WAar SCNAUSO für andere Ebenen des Weltbezuges Z ımmer der
Nachbar Z Konkurrenten wird. Dıie Aufgabe der Gemeıinde, Konkurrenten
Zzu helfen, Brüder und Glieder selben Leibe Christi werden, stellt sich
autf allen Ebenen. Daß s1e auf der Ortsebene, mMa  e 1n vielerle1i Weiıse direkt
aufeinander angewıesen ISt, oft leichter geschehen kann, verführt viele Gemeın-
den dazu, die ökumenische Dimension auszuklammern und sıch VOLr Zusatz-
lichen Gefährdungen bewahren. Will die Ortsgemeinde das nıcht, sieht Ss1e
Zusammenhänge zwiıischen Problemen hier un 1n Übersee, 1St S1e 1n beson-
derer Weıse auf Hılfe angewıesen.

VWıe bannn dıe ÖOkumene den Gemeinden helfen?
Es 1St nıcht übersehen, da{ß besonders 1m Anschluß die Vollversamm-

lungen des ORK oroße Anstrengungen Ntie  men wurden, die ökumenische
Dımension 1n dıie Gemeinden hineinzutragen, dafß auch die Missionswerke hier-
tür alles LU  =) An entscheidenden Punkten sind die Hiılfen jedoch bisher
schwach oder auch hınderlich. Aus eıner langen Wounschliste selen HUr die tol-
genden Punkte ZENANNT:

Der ORK sollte sıch in seinen Programmen un Außerungen aut ınterna-
tionale und zwischenkirchliche Fragen konzentrieren, aut Beziehungen inter-
natiıonalen Organısationen und die der Kirchen untereinander. Füllt diese
Ebene wirksam AauUS, kann viele Bereiche Zanz den Mitgliedskirchen, Kon-
fessiıonsbünden und bilateralen Verbindungen überlassen. Versuchsweise seıl'en
jerfür folgende Bereiche ZENANNT: Mıssıon und Evangelisation, Kirche und
Gesellschaft, Theologische Ausbildung, Bıldung, Frauen, Jugend, Erneuerung
un: Gemeindeleben.

Der ORK MUu siıch VO:  3 dem Irauma ftreimachen, daß 1n den Kirchen nıichts
geschieht, W as nıcht auch 1n einer seıner Programmeinheiten vorkommen würde,
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mu{ auch Vorwürte mut1ig zurückweıisen, beschäftige sıch nıcht genügend
mit Mıssıon, Biıldung USW.

Je klarer und überschaubarer die Aufgaben des ORK sınd, wirkungs-
voller annn arbeiten und eher 1St seine Bedeutung darstellbar und
annehmbar. Dıie Gemeinden sollten eindeutig wissen, Wer für welche Ebene
zuständig iSt.

Damıt hängt M!  9 da{fß bisher schwier1g WAal, sich MIt der ökume-
nıschen Bewegung identifizieren. Ist das Verhältnis T Nachbargemeinde
anderer Konfessionen Ort? Ist die Weltmission? Das Programm ZUr Be-
kämpfung des Rassısmus? Die Vollversammlung? Dıies alles 7zusammen”? Der
ORK verliert Konturen, wenn alles Ltun und für alles stehen 11l Dıie
Folge davon ISt, daß jeweıls ad hoc MIt einzelnen sensationellen Vorgangen
identifiziert wiırd, W1€e eLIw2 mMI1t dem Antırassısmus-Programm.

Neben den eindeutigen Aufgaben sollten eshalb Personen (der Generalsekre-
tar und die Präsidenten), Zeıten (Tagungen des Zentralausschusses, ein regel-
mäfßiger Öökumenischer Sonntag), der Sıtz des ORK 1n Genft, ebenso auch das
Emblem des ORK publizistisch 1e] estärker und regelmäfßiger als bisher 1Ns
Bewulßßtsein der Gemeindeglieder gerückt werden. Dıie jJährliche Pfingstbotschaft
der Präsidenten genugt hierfür nicht, solange s1e tast ıne literarische Angele-
genheıt bleibt.

Der ORK muß stärker als eigenständige kirchliche Ebene repräsentieren, nıcht
1Ur ın kritischen Fragen und Sıtuationen, sondern als Normalfall, als Alltag.

Dıies OIaus, daß auf dem Wege einer konziliaren Gemeinschaft
un einem Kirchenbund weiıter oranschreitet. Daß die Mitgliedskirchen —-

tiger als bisher den ORK. miıt Kompetenzen aussStatten, Kompetenzen für die
Vertretung 1n anderen internationalen Organısationen und für Erklärungen
die Weltöftentlichkeit. Solange den Gemeinden immer wıeder BESAQT wird, der
ORK se1 NUr eın Begegnungs- und Gesprächsforum, solange können sS1e ıh nıcht

nehmen.
Es kann dabei nıcht ine NeuUe Superkirche gvehen, andererseits darf die

ıne Kirche sıch der Tatsache nıcht entziehen, da{fß ZSCTE Welt klein und .  ber-
schaubar geworden 1St

Der Name „Okumenischer Rat der Kiırchen“ 1St schon eingebürgert. Ob CT,
besonders tür den deutschen Sprachgebrauch, gut gewählt 1St, ware einer beson-
deren Überlegung WEeTrt,. Stadt-Rat, Bundes-Rat, dies sınd iımmer remıen mi1t
beträchtlichen rechtlichen Befugnissen. Dem, W 4s der ORK se1n will, ware
„Okumenischer Kırchenbund“ vielleicht ANSCMESSCHNEC.

In der Ausbildung der ırchlichen Mitarbeiter VO Pfarrer bis ZUuU Kır-
chenmusiker sollte die ökumenische Dımension ıne viel yröfßere Rolle spielen
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als bisher. Das Studium und die Auseinandersetzung MIt dem ORK MIt ande-
TCIN Kirchen, MIt internationalen ethischen Fragen geschieht WAar bisher 1n Ver- Z D SE
schiedenen Studienftächern. Dıe Intensität der Studien bleibt dem einzelnen
Studenten jedoch weıitgehend selbst überlassen. ıne Änderung äßt sıch durch
Prüfungsordnungen 1er 1Ur A 1 erreichen, s1e mu{ß durch ine Förderung VO'  3

ökumenischen Erfahrungen jeder Art erganzt werden. Hıer Lragen die Mitglieds-
kıirchen die Hauptverantwortung.

Fur die christliche Erziehung und Bildung der Gemeindeglieder gilt das-
selbe. War o1Dt zunehmend Lernmaterial MIt ökumenischer ematik.
Was fehlt, ware eın Okumenischer Katechismus, noch besser, seine Inte-
gratıon in bestehende Katechismen. Er mü{fßte auf wenıgen Seıiten den Zusam-
menhang VO'  3 Ortsgemeinde und ORK darstellen, dessen Aufgaben und wich-
tıgste Urgane SOWI1e Merksätze dogmatischer Art (vor allem aus der Ekklesio-
logie) und ethischer Art (ökumenische Verantwortung iın der Welt) Der VOI -

liegende Okumenische Katechismus VO'  3 Krüger iSt für den Gebrauch durch
Schüler und Konfirmanden umfangreich und sehr historisch ausgerichtet,
anderes Material unverbindlich und disparat. Das Kapitel „Einheıit 1m lau-
ben?“ Evangelischen Erwachsenenkatechismus VO'  3 1975 könnte, 1n gekürz-
ter Form, für das Gemeinte richtungweisend se1n, fehlen jedoch konkrete
ethische Weıisungen.

Für das Leben der Gemeıinden, für Erweckung und Stabilisierung, für iıne
mögliche Umkehr durch die VO  3 der Okumene aufgeworfenen Fragen, sind
persönliche Begegnungen VO'  w entscheidender Bedeutung. Deshalb sollte der Aus-
tausch VOIN Mitarbeitern und yegenselt1ige Besuche 1n jeder Form weıter gefördert
und reflektiert werden.

Wohin sollte sıch der OÖkumenische Rat entwickeln®
Wenn die ökumenische ewegung 1n ıne selbstverständliche und unauffällıge

Zusammenarbeit der Mitgliedskirchen münden würde, ware dies schon je]
und aller Autwand hätte sıch gelohnt. Will sS1e weıterhin den Bezug des van-
geliums allen Ebenen des Mens:  se1ns darstellen, MU: s1e sıch übernehmen
und oberflächlich werden.

Beschränkt S1e sıch auf das erstere und versucht gleichzeit1g, die Christen-
heit einer gemeınsamen Stimme autf der Ebene der internationalen Fragen

führen und diese Stimme selbst werden, esteht die Möglichkeıit, dafß
Ss1e den Kiırchen bis 1n die letzte Ortsgemeinde hinein noch wichtiger wiırd als
bisher und daß S1e als eine Ebene der weltweit existierenden Kirche VO  3 Chri-
sten sowohl als Nıchtchristen noch mehr eachtet und gehört wird.
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